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Versöhnung zeıgten einerseılts eın WEe1- un verdammen mıt wenıgen Feder- allgemeınen Formulierungen un se1-

Mal,;, W1€e gegensätzlıch die polıitı- strıchen, WAas s1e ‚eınen sehr kleinen He  - Auslassungen. So tallt auf, da{fß
schen Standpunkte innerhalb der Kır- eıl unserer Kırche, der dıe Einheit der „Kriegszustand miıt seıinen überaus
che sınd. In ihren jeweılıgen Erklärun- mıt ihr aufgegeben hat eNNCNHN ber schmerzlichen Folgen“ als Faktum Er-
SCH werten die Jesuıten, Dominıkaner S1Ee CN nıcht NauU, WeTr diesem wähnung {indet, ohne da{fß der Aus-
(und Dominikanerinnen) SOWIl1e Ver- eıl gehört Es 1St also denkbar, dafß bruch der Gewalt, konkret die An-
treter einıger anderer Orden den Bı- jeder Katholık, der In seiınem (Gewiı1s- oriffe der antısandıniıstischen Rebellen
schöfen Eınseıitigkeıt 1ın der Darstel- SC  e nıcht mMI1t dem moralischen und —- den Grenzen Nıcaraguas, verurteılt
lung un Einschätzung der Realıtät lıg1ösen Urteil übereinstimmt, das - oder wen1gstens Z Einstellen der
ihres Landes VOF So werde die Safs SCTC Bischöte über die politische Lage Kampfhandlungen aufgerufen wırd,
sache elınes „amerıkanıschen Angriffs- ın Nıcaragua getällt haben, als Getahr W1€e dies ELIW. die Bischöfe des benach-

für die Einheit der Kırche bezeichnet barten Salvador immer wıeder £u  3krieges Nicaragua” (Erklärung
der Jesuıiten die Dominıkaner SpP  - wiırd. Und dies mehr, als der In der Jüngsten Erklärung VO 30 Julı
chen VO einem „Nıcaragua VO den Hırtenbrief keine Unterscheidungen torderten die Bischöfe gezielt die Sanı-

USA aufgezwungenen Krieg”) VeLI- trifft, ob sıch dabel lehramtlı- dinıstische Regierung auf, „dem Blut-
schwiegen, diıe posıtıven Errungen- che, lıturgische, spirıtuelle, diszıplı- bad der Jugend” eın Ende
schaften der sandınıstischen Revolu- narısche, moralıische oder sOozl1opolıtı- setizen
t10on würden mIıt keinem Wort gewuUr- sche Aspekte handelt. Ist die eıt nıcht So haben In der gegenwärtigen Phase
digt Auf völlıges Unverständnıiıs stößrt längst reıt tür das TIolerieren Nier- polıtischer Hochspannung die etzten
die Aufforderung der Bıschöfe, die - schiedlicher Auffassungen, Stellungnahmen der Bischofskonfe-
tisandınıstischen Kampfverbände 1mM diskutable Themen geht? Ist nıcht enz bestentalls (noch einmal) die
Norden un Süden des Landes „ohne höchste eıti ;1 A  S  403  'Entwicklungeh  Versöhnung zeigten einerseits ein wei-  und verdammen mit wenigen Feder-  allgemeinen Formulierungen und sei-  teres Mal, wie gegensätzlich die politi-  strichen, was sie ‚einen sehr kleinen  nen Auslassungen. So fällt auf, daß  schen Standpunkte innerhalb der Kir-  Teil unserer Kirche, der ‘die Einheit  der „Kriegszustand mit seinen überaus  che sind. In ihren jeweiligen Erklärun-  mit ihr aufgegeben hat‘ nennen. Aber  schmerzlichen Folgen“ als Faktum Er-  gen werfen die Jesuiten, Dominikaner  sie sagen nicht genau, wer zu diesem  wähnung findet, ohne daß der Aus-  (und Dominikanerinnen) sowie Ver-  Teil gehört. Es ist also denkbar, daß  bruch der Gewalt, konkret die An-  treter einiger anderer Orden den Bi-  jeder Katholik, der in seinem Gewis-  griffe der antisandinistischen Rebellen  schöfen Einseitigkeit in der Darstel-  sen nicht mit dem moralischen und re-  an den Grenzen Nicaraguas, verurteilt  lung und Einschätzung der Realität  ligiösen Urteil übereinstimmt, das un-  oder wenigstens zum Einstellen der  ihres Landes vor. So werde die Tat-  sere Bischöfe über die politische Lage  Kampfhandlungen aufgerufen wird,  sache eines „amerikanischen Angriffs-  in Nicaragua gefällt haben, als Gefahr  wie dies etwa die Bischöfe des benach-  für die Einheit der Kirche bezeichnet  barten El Salvador immer wieder tun.  krieges gegen Nicaragua“ (Erklärung  der Jesuiten — die Dominikaner spre-  wird. Und dies um so mehr, als der  In der jüngsten Erklärung vom 30. Juli  chen von einem „Nicaragua von den  Hirtenbrief keine Unterscheidungen  forderten die Bischöfe gezielt die san-  USA aufgezwungenen Krieg“) ver-  trifft, ob es sich dabei um lehramtli-  dinistische Regierung auf, „dem Blut-  schwiegen, die positiven Errungen-  che, liturgische, spirituelle, diszipli-  bad unter der Jugend“ ein Ende zu  schaften der sandinistischen Revolu-  narische, moralische oder soziopoliti-  setzen.  tion würden mit keinem Wort gewür-  sche Aspekte handelt. Ist die Zeit nicht  So haben in der gegenwärtigen Phase  digt. Auf völliges Unverständnis stößt  längst reif für das Tolerieren unter-  politischer Hochspannung die letzten  die Aufforderung der Bischöfe, die an-  schiedlicher Auffassungen, wo es um  Stellungnahmen der Bischofskonfe-  tisandinistischen Kampfverbände im  diskutable Themen geht? Ist es nicht  renz bestenfalls (noch einmal) die  Norden und Süden des Landes „ohne  höchste Zeit ... für den mit Respekt,  Fronten geklärt. Und die jüngsten kol-  Diskriminierung“ am nationalen Dia-  in Ruhe und Freiheit geführten Dialog  portierten Äußerungen der drei Prie-  log zu beteiligen. Zusammenfassend  in der Kirche? Wir glauben, daß die  ster in Ministerämtern lassen eher auf  heißt es in der Stellungnahme der Do-  Kirche, wenn sie mit ihrem Aufruf zur  einen Bruch mit der Kirche als auf eine  minikaner: „Wir beobachten ein weite-  Versöhnung glaubwürdig sein will,  ernste inhaltliche Auseinandersetzung  res Mal, daß die katholische Hierar-  selbst als Sakrament der Versöhnung  oder gar ein Einlenken schließen.  chie sich den Empfindungen der gro-  innerhalb der eigenen Gemeinschaft  Zweifellos durchlebt die Kirche in Ni-  ßen Mehrheit der armen Bevölkerung  wirken muß“ (DIAL, 21. 6. 84).  caragua ihre schwierigste Zeit. Die  verschließt, in Übereinstimmung mit  Chance, die Auseinandersetzung mit  den Plänen der traditionellen Herren  dem Revolutionsregime auf ihrem  in diesem Teil der Welt handelt und  Einstweilen nur die Fron  geklärt  fen  Höhepunkt beizulegen, ist mehr als  die Religion in den Dienst einer be-  gering. Innerkirchlich könnte nur ein  In der Tat läßt sich aus dem „Hirten-  stimmten politischen Richtung stellt  langwieriger und geduldiger Dialog  -° (DIAL 954, 19.7. 84). Die Or-  schreiben über die Versöhnung“ vom  über den überwiegend ideologischen  densoberen werfen den Bischöfen in  22. April dieses Jahres eine gewisse  Konfliktstoff zu einer Annäherung  ihrer ‚Erklärung vor, sie verschärften  Einseitigkeit herauslesen, nicht so sehr  führen. Es wäre zu wünschen, daß die  die Polarisierung mit ihrer partiellen  aus den Aussagen des Dokuments als  Bereitschaft dazu auf beiden Seiten  Sicht der politischen Realität zusätz-  aus seinen an manchen Stellen betont  wieder wächst.  GB  lich.  Die Verfasser der drei Erklärungen  sind sicher nicht ohne weiteres und  insgesamt der „Iglesia Popular“ zuzu-  rechnen, von der die Bischöfe in ihrem  Hirtenbrief schreiben, sie habe die  Einheit der Kirche verlassen. Daß der  Auf dem Weg zu einem afrikanischen  offene Widerspruch gegen die bi-  Konzil?  schöfliche Hierarchie nicht nur von  Schon während des Zweiten Vatikani-  Symposium der Bischofskonferenzen  der kleinen Gruppe der „Volkskirche“  gewagt wird, läßt die Risse in der nica-  schen Konzils arbeiteten die Bischöfe  Afrikas und Madagaskars (SCEAM —  Afrikas in einer gesamtafrikanischen  SECAM) vom 28. — 31.Juli 1969  raguanischen Kirche noch tiefer sicht-  bar werden. Mit einem Absondern  Konferenz mit einem eigenen Sekreta-  führte (vgl. HK, September 1969,  riat zusammen. Im Anschluß daran  400—402). An der Schlußsitzung in  eines kleinen „kranken“ Teils des  kirchlichen Organismus ist es offenbar  konzentrierten sie sich auf die Bildung  Kampala nahm Papst Paul VI. teil.  nationaler und regionaler Bischofs-  Man wollte sich damals bewußt vom  nicht getan.  Rat der lateinamerikanischen Bischöfe  konferenzen. Aber schon 1968 zeigte  Die Jesuiten stellen dazu in ihrer Er-  sich der Wille zu einer gesamtafrikani-  (CELAM) unterscheiden und betonte  schen Begegnung, welche zum ersten  ım Symposium eine brüderliche Zu-  klärung fe;t: „Die Bischöfe umreißenfür den mi1t Respekt, Fronten geklärt. Und die Jüngsten kol-
Diskriminierung” natiıonalen Dıa- ın uhe un Freiheit geführten Dıalog portierten Außerungen der dreı TIEe-
log beteiligen. Zusammentassend in der Kırche? Wır glauben, dafß die Stier in Mıiınısterämtern lassen eher auft
heißt In der Stellungnahme der Do- Kırche, WEeNnN S$1€e mı1t ıhrem Aufruftf ZUrTr eiınen Bruch miıt der Kirche als auf ıne
mınıkaner: Wır beobachten eın weılte- Versöhnung ylaubwürdiıg se1ın wiıll, ernNstie inhaltlıche Auseinandersetzung
ICS Mal, da{fß die katholiısche Hıerar- selbst als Sakrament der Versöhnung oder Sar eın Einlenken schließen.
chıie sıch den Empfindungen der RO innerhalb der eigenen Gemeinschatt 7Zweıtellos durchlebt die Kırche ıIn Nı-
ßen Mehrheit der Bevölkerung wırken mu“ (DIAL, 21 84) Caragua hre schwierigste eıt Dıie
verschlıielfst, iın Übereinstimmung mıt Chance, dıe Auseinandersetzung mıt
den Plänen der tradıtionellen Herren dem Revolutionsregime auf ihrem
ıIn diesem eıl der Weltrt handelt un Einstweilen NUur die ron

geklärt ten Höhepunkt beizulegen, 1St mehr als
die Relıgion ın den Diıenst eıner be- gering. Innerkirchlich könnte NUu  S eın

In der a äßt sıch aus$s dem „Hırten-stımmten polıtischen Richtung stellt langwieriger un: geduldiger Dıalog
(DIAL 954, 19 84) Dıie Or- schreiben über die Versöhnung“ VO über den überwiıegend ıdeologıschen

densoberen werten den Bischöfen ın 22. Aprıl dieses Jahres iıne ZEWISSE Konfliktstoff einer Annäherung
ihrer Erklärung VOT, sS$1e verschärtften Eıinseitigkeit herauslesen, nıcht sehr tühren Es wAäre wünschen, da{fß dıe
die Polarısıerung mIıt ihrer partıellen 4U 5 den Aussagen des Dokuments als Bereitschaft dazu aut beıden Seıten
Sıcht der polıtıschen Realıtät ZUSAtz- aus seınen manchen Stellen betont wıeder wächst.
ıch

Dıie Verfasser der dre1 Erklärungen
sınd sıcher nıcht ohne weıteres un
insgesamt der „Iglesıia Popular” ZUZU-

rechnen, VO der die Bischöte 1ın ihrem
Hırtenbriet schreıiben, S$1e habe dıe
Einheit der Kırche verlassen. Da{fß der

Auf dem Weg einem afrıkanıschen
offene Wıderspruch dıe bı- Konzıil?
schöfliche Hıerarchie nıcht 1U  — VO Schon während des 7Zweiten Vatıkanıi- Symposium der Bischotskonferenzender kleinen ruppe der „Volkskirche“
SCWagl wırd, äßrt die Rısse 1ın der n1ıca- schen Konzıls arbeıteten die Bischöfte Afrıkas un: Madagaskars (SCEAM

Afrıkas In einer gesamtafrıkanischen SECAM) VO 31. Julı 969raguanıschen Kıirche noch tiefer sicht-
bar werden. Miıt einem Absondern Konterenz mıiıt eiınem eigenen Sekreta- führte (vgl. September 1969,

rlat IMNMmMm Im Anschluß daran 400—402). An der Schlufßsitzung 1neiınes kleinen „kranken“ Teıls des
kiırchlichen Organısmus 1St offenbar konzentrierten s$1e siıch auf die Bıldung Kampala nahm apst Paul VI teıl.

natıonaler un regıonaler Bischofs- Man wollte sıch damals bewußflt VOnıcht
Rat der lateiınamerıkanıschen Bischöftekonfterenzen. ber schon 968 zeıgte

Dıie Jesuiten stellen dazu In iıhrer Er- sıch der Wılle eıner gesamtafrıkanıi- (CELAM) unterscheiden und betonte
schen Begegnung, welche ZU ersten 1M Symposium 1ne brüderlıche Zu-klärung test: „Die Bıschöfe umreıilßen
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sammenkunftt ohne jeden Zentralıs- In den Jahren seıner Exıstenz hat Menschen 1im heutigen Afrıka“ Kurz
INUuS un ohne Beschlufvollmacht. mehrere Komıitees und Se- VOT der Versammlung stellte das Se-

kretarıate 1NSs Leben gerufen, welche kretarıat den eilnehmern iıne Ar-
der Vollversammlung eingehend beitsgrundlage Nur eın eıl derBefragung der einzelnen

Episkopate über hre Tätigkeıt berichteten: eiılnehmer erhielten diese. Postsen-
Das Komuitee für Innere Angelegen- dungen, die nıcht oder sehr Spat

1St aber in den Jahren Se1- heıten Afrıkas efaßte sıch miıt Fra- kommen, un tehlende Telefonver-
NS Bestehens eıner testen Nstıtu- SCH VO Gerechtigkeıit un: Frieden bındungen sınd eın sehr sroßes Hın-
tion herangewachsen, deren Notwen- un pflegte Kontakte internatıo0- dernıs tür dıe Zusammenarbeit
dıgkeıt nıcht mehr bezweıtelt wırd. nalen Organısatıonen W1€e A ZzUuU  — den Bischöfen Afrıkas. Das Vorberei-
Dıiıe der Vollversammlung VO FA  O Zusammen mıt den verschie- tungsdokumente umtaßte ine Sıtua-

bıs 22. Julı 1984 in Kinshasa VCI- denen Hıltswerken befafßte sıch das tiıonsanalyse, theologische Überlegun-
sammelten Bischöfe zeıgten deutlich, Komuitee mıt dem Flüchtlingspro- gCNH über dıe Sorge der Kırche für

blem die Aufnahmeländer mussenda{fß sS$1e sıch ihrer gemeınsamen Ver- den Menschen, über eschatologisches
antwortiung bewußt sınd, den atrıkanıi- das Wenıige, das S1€e haben, mı1ıt Miıl- Reich Gottes und Befireiung 1mM Lauf
schen Weg der Kırche suchen un lıonen VO Flüchtlingen teılen. der Geschichte, über die zentrale
iıhren Beıtrag für die atrıkanısche (se- In Afrıka estehrt iıne instıitutionalı- Rolle der Eucharistie. Es tolgten pPa-
sellschaft eıisten. szerte Zusammenarbeit zwischen Ver- storale Grundsätze. Das Dokument
An der Vollversammlung sahen die Bı- Ireiern der Bischofskonferenzen und ıldete die Grundlage für Aussprachen
schöftfe die Notwendigkeıit, Z  = Wahr- den Ordensoberen VO Missionsinsti- 1m Plenum und ın Gruppen. Di1e Bı-
nehmung der gemeınsamen Aufgaben Dıie etzten Begegnungen schöfe verlangten dabe!] 1ne bessere
die Strukturen testigen un nach handelten VO  e} der Pastoral der Ju- VWürdıigung der Arbeıt der Mıiıssıonare
uen Wegen Ausschau halten. Dies gend 1ın den Städten un der Pasto- un betonten die prophetische Rolle
zeıgte sıch In ZzwWe!Il Tagesordnungs- ral der geistlichen Berute. der Kırche ın Afrıka. Unbestritten WAar

punkten: Revısıon der Konstitution Das theologische Komuiltee arbeıitet die Bedeutung des gesellschaftlichen
un Diskussion darüber, ob eın AAln seIt 987 hauptsächlich Thema Auftrages aller Glieder der Kirche
kanısches Konzıl” vorzubereıten se1 der Bıschofssynode 1983 und Eın Bischof schlug VOT, KDraIn der Dıskussion des Entwurfs eıner theologischen Überlegungen e1-
Konstitution stellte I1la  — die Frage, ob 91 afrıkanıschen Konzıil. NC  —_ sollten nıcht ZUuUr Taufe zugelassen

werden, Wenn S1e nıcht den Wıllenrichtig sel, die Bezeichnung „SyMm- Bıbelkomitee und Bıbelzentrum für
posium ” beızubehalten oder ob der Afrika und Madagaskar stellen Bibel- zeıgten, ZUur Verbesserung der Gesell-

schaft beizutragen. Gründe für diıe g..Name ARat- gewählt werden mUuSsse, übersetzungen her, bieten Kurse
handle sıch doch dıe Bezeich- un geben eın Bulletin für das Bıbel- genwärtige Not wurden In der Herr-

schaft des westlichen KapıtalısmusNUuNgs eıner Dauerinstitution. Der Ent- apostolat heraus. un: ın der marxıstiıschen Ideologie SCscheid über die LNEUC Konstitution Das Komuitee für soztale Kommunika- sehen. Warum zwıngt 189801  S un denwurde verschoben. Der ständıge Rat, H0n legte eın Projekt VO  —; Radiosen- Ost-West-Konflikt auf, und könnender jedes Jahr einmal Lagtl, wurde Je- dungen In Panz Afriıka VO Es
doch erweıtert. ıne Vollversammlung bemüht sıch Koordination des WITr nıcht unseren eıgenen atrıkanı-

schen Weg gehen? iıne rage, dietindet alle dreı Jahre kırchlichen Einsatzes un verfügt
Diıe Idee eınes „aIrıkanıschen Kon- über finanzielle Miıttel ZzUuU  — Heran- immer wıeder gestellt wurde. Als wWwel-

bel wurde die Korruption VOzıls  c STammt aus dem Jahr 973 Der bıldung VO  - Fachleuten.
Vollversammlung VO  — Kınshasa lag Eıne Equıpe koordiniert die Laıen- Regierenden un: hre Komplizen-

schaft MmMIt Kapıtalısmus und Marxıs-1ıne entsprechende Studie VOT Darın arbeit in den Regionen und 1mM SAaN-
wurde der Begriftf „Partıkularkonzil“ ZCN Kontinent. InNUus genannt. Di1e Aussprache ergab

eın sehr lebendiges Bıld VO  S der UNSC-dem Begriff „Partikularsynode“ VOT- Dem Sehretariat für die Batholische heuren Größe der Problematik, derenSCZORBECN. Dıie möglıche Thematık Erziehung iın Afrıka un Madagas-
wurde umschrieben: Evangelısation kar stehen In verschiedenen Län- Vielschichtigkeit SOWIe der Verschie-

denheit der Sıtuation In den einzelnenund Inkulturation der Botschafrt dern Bestrebungen Z Verst:aa_tli-Evangelısatıon un Förderung des chung der Schulen gegenüber. Die Ländern.
Menschen. Die Vollversammlung be- Bischöfte bekannten sıch Z Beıibe- Aufgrund der Dıskussionen wurde eın
schlofß ıne Beiragung der einzelnen haltung der katholischen Schule. Schlußdokument tormuliert. Es bekräf-
natıonalen Biıschofskonferenzen un tıgt den Grundsatz: „Evangelısıerenforderte zudem die Bischöfe auf, die bedeutet Förderung des Menschen ın
Gläubigen dafür sensıbılisıeren und Mıtwirkung e der

Verbesserung der allen Belangen seıner Berufung als eın
1ın die Überlegungen mıteinzubezie- Sohn (sottes. Folgedessen 1STt dıe SanzZ-hen, da sıch ıne sehr wichtige Gesellschaft als est heıitliche Förderung des Menschen als
Angelegenheit für die Zukunft der Das Hauptthema der Vollversamm- menschlıche, indıviduelle un gesell-
Kırche VO  — Afrıka handle. lung WAar „‚Kirche und Förderung des schaftsbezogene DPerson integrieren-
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der Bestandteil der Evangelısıerung. grüßungsansprache un Iud dıe eıl- präsıdent VO Justıitıia ET DPax, der ApO-
Die soz10-polıtische, ökonomische nehmer miıt dem dıplomatı- stolische Nuntıus, Megr 0$Se, "hac
und kulturelle Dımension der mensch- schen Korps einem Empfang eın. Kardinal Bernardın (Jantın, Prätekt
lıchen Kreatur annn nıcht VO der relı- Die Kırchen 1im nördlichen und ZeN- der Kongregatıon tfür die Biıschöfe, 1St
v1ösen Dımension werden.“ tralen Afrıka leben iınmıtten VO Mos- als afrıkanıscher Kardınal Miıtglıed
Das Dokument legt sodann tolgende lems, welche stark m1ss1ıonarısch tätıg VO Lateinamerika WAaT VCI-

Prioritäten fest: Zeugnis des Lebens, sınd. Der Dıalog ın dıesen Ländern treten durch den Generalsekretär VO

vorrangıge Beachtung VO  — margınalı- wurde als sehr schwiıer1g bezeıchnet. M, Europa durch Weıhbischof
s1ierten Personen und Gemeinschaften, Eın besonderes Problem besteht darın, Florian Kuntner, VWıen, Alfons Mappes,
dorge die Kader und Verantwortlıi- da{fß der Islam als die afrıkanısche elı- Bonn, und Iv0 Fürer, Sekretär des Ra-
chen in der Gesellschaft, Würde der gion angepriesen un das Christentum LES der europäıischen Bischotskonfe-
Arbeit Folgende Mıiıttel sollen einge- als Ableger des westlichen Systems dıs- FrENZCN, St Gallen, Kanada Aur den

werden: geistlıche Hıltfe durch kreditiert wiırd. In einıgen Ländern, Präsıdenten un USA durch den Vıze-
Sakrament, Gebet un Fasten, Orıilen- z B 1mM Sudan, bestehen besondere präsıdenten der Bischofskonferenz.
tierung der Sozıiallehre der Kırche, Probleme, welche durch die Identifi- Der Sekretär der FABC des Rates der
Bıldung des modernen Menschen aut- katıon VO bestimmten Stämmen mıt asıatıschen Bıschofskonferenzen) WAar

grund der Weısheit der Weısen $ri- dem Islam noch verschärtt werden. angemeldet, trat aber ın Kınshasa
nıcht eınkas, Bıldung christlicher Basısgemeın-

schaften, Vertiefung der katecheti- Das Schlufßsdokument umschreıbt die„Viel vonemander lernen“ Zusammenarbeit mıt den Kırchenschen Ausbildung, welche den /Zusam-
menhang zwıschen Glauben und (Ge- Dıe Vollversamrrilung setzté sıch — derer Kontinente tolgendermaßen:
sellschafttseinsatz betonen soll,; katho- SSammmen au den Vertretern der 33 Bı- „Die Kıiırchen Atrıkas un die Kirchen
lısche Schulen, Eıinsatz der sozıalen schofskonferenzen, der regıonalen Bı- der anderen Kontinente muüssen viel
Institution tür dıe Förderung des frı- schofskonferenzen, der Komıitees und voneınander lernen und hre Probleme
kaners. Sekretarıate VO M, den Kardı- und Erfahrungen mıteinander teılen ın
Für dieses Programm wurde die r nälen Afrıkas und den afrıkanıschen eıner elt immer deutlicherer S
sammenarbeit mıb den nıchtkatholischen Miıtglıedern der Kongregatıon für dıe seıtıger Abhängigkeıt. Die Kırchen
Kırchen Afrıkas als absolut notwendıg, Evangelısıerung der Völker. stımm- Afrıkas können den Schwesterkirchen
die Zusammenarbeıt mIıt den Staaten, berechtigte Bischöfte anwesend. viel geben durch iıhren Glauben, ihren
anderen gesellschaftsbildenden Kräf- Die Vollversammlung wurde VO b1ıs- Enthusı:asmus un durch ihr christlı-
ten un anderen Kontinenten als sehr herigen Präsidenten, Kardınal Panl ches Ausharren in wiırklicher Armut
wıchtig betont. An der Vollversamm- Zoungranag, Erzbischoft VO  = Quaga- Sıe bringen dıe afrıkanısche Sıcht des
lung nahmen wWwel Vertreter der Kon- dougou, geleıtet. Zum Präsı- Menschen eın In der gegenwärtigen
terenz der Kırchen Sanz Afrıkas denten wurde Kardınal Joseph Malula, Wachstumsperiode benötigen die Kır-

aktıv teıl. Dıie ökumenischen Erzbischof VO  } Kıinshasa, gewählt. chen Afrıkas, welche sıch weıterhın
Als Beobachter nahmen teıl: Erz-Beziehungen auft kontinentaler Ebene hre Autonomıie bemühen, noch

wurden als sehr gul bezeichnet. Der ischof Dermot Ryan, Pro-Präfekt der außere Hılte Man mu HGUE Wege
Regierungschef VO Zaıre hielt 1im Kongregatıon für die Evangelısıerung entdecken für ıne respektvolle Zuis

der Völker, Bischof Jan Schotte, Vıze- sammenarbeıt Partnern.“Auftriag des Staatspräsıdenten 1ıne Be-

Lutheraner In udapest
Die sıebte Vollversammlung des Lutheriıschen Weltbundes
Fast Nn  u eın Jahr nach der sechsten Vollversammlung ELWa Miıllionen Menschen angehören. War lebt der
des Weltkirchenrates In Vancouver (vgl September Löwenanteıl der Lutheraner nach W1€ VOT ın Skandina-
1983, 402—407) fand ıIn Budapest die: sıebte Vollversamm- vien, Deutschland un den USA; doch o1bt inzwischen
lung des Lutherischen Weltbundes Waren VOT Jah auch In einıgen Ländern der Dritten elt größere luthe-
restrist der kanadischen Pazıtikküste 3 1010 ele- rische Kırchen.
o]erte a4aUuUsSs der anNnzCnN nıchtkatholischen Christenheit Dem hatte der 194 / gegründete Weltbund MmMIt seiner
zusammengekommen, traten sıch Jetzt VO Julı bıs sechsten Vollversammlung Rechnung N, die Miıtte
zZu August ın der ungarıschen Hauptstadt dıe Vertre- 977 In der tansanıschen Hauptstadt Daressalam abgehal-
ter einer der großen Konfessionsfamilien: Dıie 20 ele- ten wurde (vgl August BA 921—394) Auf diese
oıerten der Vollversammlung repräsentlerten Mitglıeds- STIE Vollversammlung In einem Land der Drıtten elt
kırchen des Lutherischen Weltbundes, denen insgesamt tolgte Jetzt die Tagung des obersten Beschlußgre-


